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Gastkommentar

Bundeslandwirtschaft s-
ministerin Ilse Aigner 
(CSU) hat ein Maßnahme-
paket vorgelegt, um den 
Einsatz von Antibiotika 
in der Tierhaltung auf ein 
Minimum zu beschrän-
ken. Umweltschützern 
geht das nicht weit genug, 
Tierärzte und Bauern 
dringen auf eine Versach-
lichung der Diskussion.

Von Bettina Koch
Magdeburg ● Die Entwicklung re-
sistenter Krankheitskeime, die 
auch Menschen schädigen könn-
ten, soll verhindert werden, so 
Aigners Ziel. Der Bund für Um-
welt und Naturschutz Deutsch-
land (BUND) hatte den Fund von 
resistenten Keimen auf zehn von 
20 Hähnchenfl eischproben öff ent-
lich gemacht und die Debatte um 
den Antibiotikaeinsatz neu an-
gestoßen.  

Die Anwendung dieser Medi-
kamente habe deutlich zugenom-
men, schreibt die „Neue Osnabrü-
cker Zeitung“ unter Berufung auf 
den Bundesverband für Tierge-
sundheit (BfT). 2010 seien bundes-
weit rund 900 Tonnen Antibiotika 
eingesetzt worden, fünf Jahre zu-
vor seien es 784 Tonnen gewesen. 

Aigner hat „ihren“ Entwurf zur 
Änderung des Arzneimittelgeset-
zes an die Länder und Verbände 
geschickt. Im Herbst könnte das 
Gesetz in Kraft treten, das die Be-
fugnisse der Überwachungsbe-
hörden stärkt und Tierärzte mehr  
in die Pfl icht nimmt. 

Tierärzte dokumentieren 
Antibiotikagaben 

Veterinäre und Landwirte drin-
gen auf eine Versachlichung der 
Diskussion. Schwarze Schafe 
gebe es in jeder Branche. Ansons-
ten gehe man gewissenhaft mit 
Medikamenten um, sagen sie. 
Antibiotika würden nach ent-
sprechender Diagnose und in the-
rapeutischen Dosen verabreicht, 
betont der Magdeburger Tierarzt 
Dr. Klaus Kutschmann. Kranke 
Tiere zu behandeln, sei im Sinne 
des Tierschutzes und zur Vermei-
dung von Verlusten notwendig. 
Um Ansteckung zu verhindern, 
müsse meist die gesamte Einheit 
behandelt werden.  

Antibiotika als Leistungsför-
derer dem Futter von Nutztieren 
beizumischen, das ist bereits seit 
2006 EU-weit verboten. Im Herbst 
2010 hat die Bundestierärztekam-
mer darüber hinaus eine Anti-
biotikarichtlinie verabschiedet. 
Tierärzte müssen die Antibioti-
kagaben genau dokumentieren, 
sagt Kutschmann, Vizepräsident 
der Tierärztekammer Sachsen-
Anhalt und Landesvorsitzender 

des Bundesverbandes Praktizie-
render Tierärzte (bpt). Auch die 
deutsche Gefl ügelwirtschaft ver-
weist auf ein selbst fi nanziertes 
Monitoringprogramm, das erst-
mals eine bundesweite Auswer-
tung sämtlicher Antibiotikagaben 
in den Betrieben ermöglicht. 

Arzneimittelbuch wird 
im Agrarbetrieb geführt

Im Landwirtschaftsbetrieb werde 
ein Arzneimittelbuch geführt, in 
dem der Einsatz von Medikamen-
ten festgehalten wird. Was wofür 
und wie lange eingesetzt werde, 
stehe dort nebst Chargennummer 
schwarz auf weiß, berichtet Heiko 
Bauermann vom Hühnerhof Steu-
den im Saalekreis. 

Der Betrieb hat 50 000 Lege-
hennen, die in Gruppen von 600 
bis 5000 Tieren gehalten werden. 
„Wenn bestimmte Krankheitser-
reger auftreten und Medikamente 
gegeben werden müssen, dann 
werden die Hühner und Eier für 
eine gewisse Zeit gesperrt. Das 
sind wirtschaftliche Verluste, die 
wir mit Prophylaxe und Stallhy-
giene zu vermeiden versuchen“, 
erklärt Bauermann. 

Beim Ausstallen wird der 
Stall komplett geleert, gründlich 
gereinigt und desinfi ziert. Die 
nachfolgende Hühnergeneration 
sollte möglichst aus einem Stall 
kommen und den gleichen Hygi-
enestatus haben, so Bauermann. 

Gegen Gefl ügelpest und Salmo-
nellen gibt es Pfl ichtimpfungen. 
Dem Trinkwasser wird vorbeu-
gend ein Impfstoff  gegen Coli-
Bakterien beigegeben, wenn die 
Erreger im Stall aufgetreten sind. 
Sei die Durchfallerkrankung erst 
einmal im Stall und müsse mit 
Medikamenten behandelt wer-
den, dürfe der Betrieb die Eier vo-
rübergehend nicht verkaufen, er-
klärt der Landwirt die Prophylaxe.

„Die Ergebnisse des BUND aus 
20 Proben sind nicht statistisch 
gesichert“, ärgert sich Bauer-
mann, „sie verunsichern aber die 
Leute.“ Der Hühnerhof Steuden ist 
mit eigenen Läden und Präsenz 
auf Wochenmärkten nahe am 
Verbraucher. Am Tag des off enen 
Hofes könne sich jeder sein eige-
nes Bild von den Haltungsbedin-
gungen machen, so der Landwirt.

Nur wenige Betriebe kommen 
ganz ohne Antibiotika aus

Der BUND sieht die Ursache für 
die Keimbelastung in der Massen-
tierhaltung: Eine immer größere 
Zahl von Nutztieren auf zu wenig 
Platz zu halten, verursache Stress 
und eine höhere Anfälligkeit für 
Infektionen. Ein Zurückdrängen 
der industriellen Tierhaltung 
wird gefordert.

Bei höherer Produktionsinten-
sität würden bestimmte Infek-
tionsrisiken steigen, sagen auch 
Landwirt Bauermann und Tier-

arzt Kutschmann. Angesichts des 
täglichen Verlusts von 100 Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfl äche 
durch Straßen- und Siedlungsbau 
sowie Ausgleichsmaßnahmen in 
Deutschland und einer schnell 
wachsenden Weltbevölkerung 
sei die Ernährung der Menschen 
ohne eine gewisse Produktions-
intensität jedoch nicht möglich. 

Nur wenigen Betriebe – mit 
kleineren Beständen – gelinge 
es, völlig ohne Antibiotika aus-
zukommen, sagt der Präsident 
der Tierärztekammer Sachsen-
Anhalt, Dr. Stefan Krippner. Um 
den Einsatz der Medikamente zu 
senken, sei es nötig, die Haltungs- 
und Hygienebedingungen sowie 
die Immunprophylaxe weiter zu 
verbessern. Auch eine optimale 
Belüftung der Ställe sei wichtig 

für die Gesunderhaltung der Be-
stände, betont Krippner.

Die Branche und die Veteri-
näre gingen keineswegs sorglos 
mit dem Thema um. Krippner 
verweist auf die Fachtierärzte 
für Gefl ügel, die in ihren Laboren 
Keimbelastungen untersuchen, 
Keime bestimmen und sie mit 
Hilfe von Antibiotikaplättchen 
auf Resistenzen überprüfen, da-
mit Gegenstrategien entwickelt 
werden können. 

„Der Fund von derartigen re-
sistenten Keimen auf Hähnchen-
fl eisch ist keine neue Erkenntnis“, 
schreibt Professor Andreas Hen-
sel, Präsident des Bundesinstituts 
für Risikobewertung (BfR). In der 
BUND-Stichprobe waren auf zehn 
von 20 gekauften Fleischproben 
ESBL-Keime gefunden worden. 

ESBL-bildende (Extended Spekt-
rum Beta-Lactamase) Darmbak-
terien können einige Antibioti-
ka durch Enzyme zerstören und 
sind gegen die Wirkstoff e un-
empfi ndlich. Zwei Proben waren 
mit MRSA-Keimen belastet. Me-
thicillin-resistente Staphylococ-
cus aureus sind Keime, die beim 
Menschen Wundinfektionen oder 
Entzündungen der Atemwege 
hervorrufen können und gegen 
bestimmte Antibiotika resistent 
sind. Der Keim trat bisher vor al-
lem in Krankenhäusern auf. 

Ein besonderer MRSA-Typ 
wird auch bei Nutztieren festge-
stellt. Bisher seien nur Einzelfälle 
bekannt, bei denen eine MRSA-
Infektion des Menschen auf Le-
bensmittel zurückgeführt werden 
konnte, schreibt das Institut.

Monitoring für 
Antibiotika 
im Hühnerstall
Tierärzte und Gefl ügelwirtschaft  
mit Dokumentationspfl ichten

Knusprige Hähnchen drehen sich in einem mobilen Grill.  Foto: dpa

Von Steffi   Friedebold
Ich bin mit etwas gemischten 

Gefühlen zum Jahreswechsel in 
den Urlaub gefahren. Las ich doch 
kurz vorher in der Zeitung zwei 
Meldungen, die mich ins Grübeln 
geraten ließen. Einerseits wurden 
an Landwirte, die sich das ganze 
Jahr an speziellen Agrarumwelt-
maßnahmen beteiligt hatten, 
im Dezember die Auszahlungen 
nicht getätigt. Die Begründung: 
Die vom Finanzministerium des 
Landes verhängte Haushaltssper-

re ließ eine Überweisung 
in dem vergangenen Mo-
nat nicht zu. Man ging da-
von aus, dass die Auszah-
lungen im Januar erfolgen. 
Andererseits las ich, dass 
der sachsen-anhaltische 
Finanz-Staatssekretär 
seine Heimfahrten nicht 
mehr aus eigener Tasche 
bezahlen will. Eine Kabinettsvor-
lage dazu wurde schon im Spät-
herbst formuliert.

Auch wenn diese Heimfahrts-

kosten vorerst relativ klein 
sein dürften: Allein der 
Wunsch war ein Signal 
in die falsche Richtung 
und hinterließ einen fa-
den Beigeschmack. Sollte 
man in Spitzenpositionen, 
gerade in diesem Ministe-
rium, nicht von dieser Art 
Selbstbedienungsmenta-

lität Abstand nehmen? Gerade in 
heutigen Zeiten?

Jeder Cent wird für die Haus-
haltssanierung zweimal umge-

dreht, überall wird gespart. Da 
ist es schwer nachzuvollziehen, 
dass jemand mit entsprechendem 
Gehalt nicht in der Lage sein will, 
ab Landesgrenze 30 Cent pro Ki-
lometer privat zu bezahlen. Für 
mich ist das jedenfalls vollkom-
men unverständlich. 

In Zeiten demografi schen 
Wandels und abnehmender Be-
völkerung auf dem Lande, vor 
allem in der Altmark, wäre ein 
Vorschlag meinerseits an die ent-
sprechenden Personen, sich  vor 

Ort in den sachsen-anhaltischen 
Dörfern ein Zuhause zu suchen. 
Das spart neben Geld auch Zeit, 
unterstützt die ländliche Ent-
wicklung und schont das Klima.

Trotz allem Grübeln bin ich 
gut in das Jahr 2012 gerutscht. 
Ich wünsche allen Lesern viel 
Gesundheit, Schaff enskraft, Op-
timismus und Freude für 2012.

 ● Steffi   Friedebold ist Ge-
schäftsführerin des Kreisbauern-
verbandes Stendal

Zwei Zeitungsmeldungen lassen ins Grübeln geraten
Landwirte kommen verspätet an ihr Geld / Staatssekretär will Heimreise bezahlt bekommen

Ferkel: 50 bis 59 Euro für 
25 kg Ferkel, Preistendenz: 
behauptend.

Bullenkälber (schwarzbunt): 
durchschnittlich 136,3 Euro je 
Stück.

Zuchtrinder: Färsen durch-
schnittlich 1320 Euro je Stück, 
Jungkühe 1438 Euro je Stück.

Fleischrind-Absetzer: 
männlich: Durchschnittlich 
652 Euro je Stück, weiblich 
447 Euro je Stück.

Körnerfrüchte: Eliteweizen 
18 bis 21 Euro je dt, Qualitäts-
weizen 17 bis 19,5 Euro je dt, 
Brotweizen 17 bis 19 Euro je 
dt, Futterweizen 16,5 bis 19 
Euro je dt, Brotroggen 19,5 bis 
21,7 Euro je dt, Futtergerste 
16,5 bis 18 Euro je dt, Triticale 
17,75 bis 18 Euro je dt, Kör-
nermais 16,5 bis 19 Euro je dt, 
Raps 43 bis 44,5 Euro je dt, 
Sonneblumen 32 Euro je dt. 

Kartoff eln: Frei Erfasser oder 
Abpacker im Nahbereich, 
Handelsklasse 1, lose 9 bis 12 
Euro je dt für festkochende,  7 
bis 10 Euro je dt für vorwie-
gend festkochende und  6 
bis 10 Euro je dt für mehlig 
kochende Kartoff el.

 ● (Quelle: MIO Rostock 
über Kreisbauernverband 
Stendal)

Erzeugerpreise
in der 1. Woche

Steffi
Friedebold

Das Oberlandesgericht Naum-
burg (Urteil vom 13. September 
2011) hatte sich mit der Frage 
beschäftigt, ob die Kündigung 
eines Landpachtvertrages wirk-
sam geworden ist oder nicht. 
Die Verpächter hatten ihre Klage 
auf Rückgabe und fristlose Kün-
digung auf drei Argumente ge-
stützt: Erstens: Eine vermeintlich 
unzulässige Unterverpachtung 
der Flächen durch den Pächter. 
Zweitens: Kartoff elanbau auf die-
sen Flächen 2009 und schon wie-
der 2011. Drittens: Einleitung der 
Zwangsvollstreckung gegen den 
Pächter.

Die Unterverpachtung hatte
das OLG als rechtmäßig bewer-
tet. In dem Pachtvertrag hieß es 
unter anderem: Der Pächter darf 
die Nutzung der Pachtgrundstü-
cke einem anderen überlassen, 
insbesondere die Grundstücke 
unterverpachten. Die Bestim-
mung sei nicht überraschend 
oder mehrdeutig im Sinne des 
BGB (Problematik der Allgemei-
nen Geschäftsbedingungen). Eine 
derartige Vereinbarung gehöre zu 
den typischen Vertragsbestand-
teilen. Ihr Wortlaut sei eindeutig 
und klar. Anhaltspunkte für eine 
unangemessene Benachteiligung 
der Verpächter seien nicht zu er-
kennen, so die Richter.

Enge Fruchtfolge ist wegen
Nematoden nicht hinzunehmen

Anders sah es mit den Kartoff eln 
aus. Der Unterpächter baute im 
April 2011 auf den Flächen Kar-
toff eln an, obwohl auf denselben 
Flächen auch im Jahr 2009 Kar-
toff eln standen. Das Gericht hatte 
sich bei zwei mitwirkenden eh-
renamtlichen Richtern, die beide 
berufl ich mit dem Kartoff elan-
bau befasst sind, kundig gemacht. 
Beide hatten darauf hingewiesen, 
dass die Vermehrungsrate der 
verschiedenen Nematodenrassen 
bei geringem zeitlichen Abstand 
in der Fruchtfolge erheblich zu-
nimmt. Das OLG neigte dazu, dass 
diese enge Fruchtfolge eine nicht 
hinzunehmende Pfl ichtverlet-
zung darstellt, die zu einer sofor-
tigen fristlosen Kündigung nach 
Abmahnung berechtigt.

Zwangsvollstreckung ist
ein Kündigungsgrund

Letztlich kam es aber auf die 
Entscheidung dieser Frage nicht 
an, weil die fristlose Kündigung 
durch die Einleitung der Zwangs-
vollstreckung gegen den Pächter 
berechtigt war. In dem Pachtver-
trag hatten die Parteien verein-
bart, dass ein wichtiger Grund für 
eine außerordentliche fristlose 
Kündigung unter anderem auch 
die Einleitung einer Zwangsvoll-
streckung gegen den Pächter sein 
kann. Das OLG hat keine Beden-
ken gegen eine derartige vertrag-
liche Vereinbarung geäußert. Das 
zuständige Amtsgericht hatte die 
Zwangsversteigerung von Grund-
besitz des Pächters angeordnet. 
Im Grundbuch war ein entspre-
chender Zwangsversteigerungs-
vermerk eingetragen. Der Päch-
ter konnte auch nicht vortragen, 
dass ihm  eine Abwendung der 
Zwangsversteigerung innerhalb 
kurzer Frist möglich sein wird. 
Unter diesen Umständen ist den 
Verpächtern eine Fortsetzung des 
Pachtverhältnisses nicht mehr 
zumutbar.

Das Urteil zeigt, wie exakt
Pachtverträge zu formulieren 
sind. In der Regel geht es um lang-
fristige Vertragsbeziehungen und 
oft um erhebliche Werte, sei es 
den Boden betreff end, seien es die 
fi nanziellen Vereinbarungen.

 ● Dr. Christoph von Katte ist 
Rechtsanwalt in Kamern und 
Magdeburg.
(www.rafriepoertner.de)

Raus aus 
den Kartoff eln

Krumke (rwi) ● Die Mitglieder des 
Ponyzuchtvereins Altmark berei-
ten ihre Hengstpräsentation vor. 
Diese beginnt am 5. Februar um 
14 Uhr in der Reithalle in Krum-
ke. Folgende Rassen werden in 
verschiedenen Bildern präsen-
tiert: Shetlandpony, Welsh, 
Lewitzer, Merens, Deutsches 
Reitpony, Hafl inger und Kalt-
blüter. Die Hengsthalter werden 
gebeten, bis zum 25. Januar die 
Nennungen ihrer Vatertiere an 
Arnold Ollendorf, Dorfstraße 4, 
in 39579 Petersmark, zu senden. 
Am 1. Februar treff en sich die 
Aussteller um 19.30 Uhr, um das 
Programm in der Reitergaststät-
te Krumke zu besprechen.

Altmärkische Hengste
gehen auf Brautschau

Landwirtschaft
und Recht

Dr. Christoph 
von Katte
zur Kündigung eines 
Pachtvertrages

Bundesagrarministerin Ilse 
Aigner will die Anwendung von 
Antibiotika auf ein Minimum be-
schränken. Sie hat einen Entwurf 
zur Änderung des Arzneimit-
telgesetzes an die Länder und 
Verbände geschickt. Im März will 
das Kabinett darüber beraten.
 
Konkrete Maßnahmen: 
Den Überwachungsbehörden 
der Länder wird ein erweiterter 
Zugriff  auf die abgegebenen 

Antibiotika-Mengen ermöglicht. 
Tierärzte müssen auf Ersuchen 
der Behörden mitteilen, welches 
Mittel sie wo, wie lange und ge-
gen welche Krankheit eingesetzt 
haben. 
Antibiotika, die sowohl zur 
Behandlung von Menschen als 
auch von bestimmten Tieren 
zugelassen sind, dürfen nur unter 
besonderen Voraussetzungen bei 
anderen Nutztieren eingesetzt 
werden. Geplant ist eine dras-

tische Einschränkung, aber kein 
generelles Verbot dieser „Um-
widmung“. Denn beispielsweise 
für Ziegen und Schafe lassen die 
Hersteller aus Kostengründen 
nur wenige Medikamente zu.
Tierärzte dürfen nicht mehr von 
Vorgaben der Packungsbeilage 
bei der Anwendung abweichen. 
Der Antibiotika-Einsatz soll in 
einer längeren Zeitspanne vor 
der Schlachtung dokumentiert 
werden müssen. 

Gesetzentwurf sieht mehr Dokumentation und  Überwachung vor

Münster (ko) ● 
Landwirt Carl-
Albrecht Bartner 
aus Löbnitz an 
der Bode (Salz-
landkreis) bleibt 
weitere drei 
Jahre Präsident 
der Deutschen 

Landwirtschafts-Gesellschaft 
(DLG). Der Gesamtausschuss 
hat ihn auf der Wintertagung 
in Münster/Westfalen für eine 
weitere Amtsperiode gewählt. 
Bartner führt die DLG seit 2006. 
Der Erfahrungsaustausch mit 
Unternehmern aus dem In- und 
Ausland und aus anderen Bran-
chen hat für ihn einen hohen 
Stellenwert. 

Bartmer bleibt
DLG-Präsident

Magdeburg (ko) ● Handwerk und 
Landwirtschaft gehen Hand in 
Hand – das will das Ernährungs-
handwerk des Kammerbezirks 
Magdeburg auf der Grünen 
Woche in Berlin (20. bis 29. 
Januar) demonstrieren. Zu den 
gemeinsamen Themenfeldern 
gibt es auf der Messe auch eine 
Podiumsdiskussion mit Vertre-
tern vom Zentralverband des 
Deutschen Handwerks (ZDH), 
des Lebensmittelhandwerks und 
des Deutschen Bauernverbandes. 
Sie fi ndet am 23. Januar von 12 
bis 13 Uhr in der Messehalle 3.2 
statt. Auch Repräsentanten der 
Handwerkskammer Magdeburg 
werden dabei sein.

Ernährungshandwerk  
zeigt Präsenz

C.-Albrecht
Bartmer
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